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SCHUTZKONZEPT DER THEATERAKADEMIE KÖLN	

Version: September 2025	

Zum Schutz vor sexualisierter Gewalt, Machtmissbrauch und grenzüberschreitendem Verhalten 
im Kontext der Schauspielausbildung	

1. Leitbild	

Die Theaterakademie Kö ln ist ein Ort des kü nstlerischen Wachstums, der Vielfalt, des 
Respekts und der Professionalitä t. Jede Form von Machtmissbrauch, sexualisierter Gewalt 
oder grenzverletzendem Verhalten widerspricht unserem Verständnis von Lehre und 
Zusammenleben.	
Wir setzen uns fü r eine bewusste, respektvolle und gleichberechtigte Zusammenarbeit 
zwischen Lehrenden, Studierenden und Mitarbeitenden ein. Unsere Haltung ist geprägt von 
offenem Dialog, klaren Regeln und der Bereitschaft zur kontinuierlichen Reflexion.	

2. Geltungsbereich	

Dieses Schutzkonzept gilt fü r alle Mitglieder der Theaterakademie Kö ln – Studierende, 
Dozierende, Leitung, Verwaltung, Gastkü nstler:innen sowie externe Beteiligte – und fü r 
sämtliche Veranstaltungen, die mit diesem Personenkreis unter dem Dach der TAK 
stattfinden.	

3. Personalverantwortung	

• Erweitertes Führungszeugnis: Pflicht fü r alle festangestellten und regelmäßig tä tigen 
Dozierenden.	

• Selbstauskunftserklärung: Alle freiberuflichen Mitarbeitenden, auch bei 
kurzfristigen Lehraufträgen, unterzeichnen eine Erklä rung zur persö nlichen Integritä t 
gemäß §§ 174 ff. StGB.	

• Verpflichtung zur Kenntnisnahme: Jede mitarbeitende Person verpflichtet sich, das 
Schutzkonzept zu lesen, zu verstehen und in der Praxis anzuwenden.	

4. Verhaltenskodex	

4.1 Nähe und Distanz im Schauspielkontext	

In kü nstlerischen Prozessen sind Nähe, Emotion, Kö rperlichkeit und Intimitä t zentrale 
Bestandteile. Dies erfordert besondere Sensibilitä t:	

• Kö rperliche Nähe darf niemals vorausgesetzt werden. Jede Ü bung oder Szene mit 
kö rperlicher Nähe erfolgt auf freiwilliger Basis und nach vorheriger Absprache.	

• Intimitä ts- und Kampfchoreografien werden nach klaren Regeln entwickelt – 
idealerweise unter Einbindung von Intimitä ts-Richtlinien.	



• Sensible Themen wie Sexualitä t, Trauma oder Gewalt dü rfen nur unter Einhaltung 
vorher etablierter Standards und in geschü tztem Rahmen unterrichtet werden.	

4.2 Professionelles Verhalten	

• Sexualisierte Sprache oder Anspielungen – auch im Scherz – sind unzulä ssig.	

• Kö rper, Kleidung und Auftreten von Studierenden dü rfen nur in Bezug auf ihre 
Relevanz fü r die Ausbildung, Probenarbeit oder Auffü hrung thematisiert werden. Alle 
darü ber hinausgehenden persö nlichen, wertenden oder sexualisierten Kommentare 
sind untersagt.	

• Feedback erfolgt ausschließlich auf fachlicher Ebene. Persö nliche oder intime 
Merkmale dü rfen nur thematisiert werden, wenn sie unmittelbar fü r die Ausbildung, 
Probenarbeit oder Rollenwahrnehmung relevant sind – etwa bei Bewegung, Sprache, 
Erscheinungsbild oder Bü hnenwirkung. Jede wertende, sexualisierte oder 
entwü rdigende Kommentierung ist unzulä ssig.	

• Dozierende sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst und wahren professionelle 
Distanz.	

4.3 Umgang mit Machtverhältnissen	

• Machtpositionen dü rfen niemals genutzt werden, um emotionale Abhängigkeiten 
auszunutzen, persö nliche Nähe zu erzwingen oder Druck außerhalb des fachlichen 
Kontexts auszuü ben. Fachlich begrü ndete Leistungsanforderungen, z. B. im Hinblick 
auf Textsicherheit, Prä senz oder Zuverlä ssigkeit, sind Teil des Ausbildungsprozesses – 
sie mü ssen jedoch transparent, respektvoll und verhä ltnismäßig vermittelt werden.	

• Emotionale Nähe zu Studierenden ist kritisch zu reflektieren und gegebenenfalls 
transparent zu machen.	

• Mentor:innenverhä ltnisse basieren auf Vertrauen und professioneller Distanz.	

5. Verhalten im Schulalltag	

5.1 Substanzkonsum	

• Der Konsum von Alkohol, Drogen oder bewusstseinsverändernden Substanzen ist 
während des Unterrichts, bei Proben, Auffü hrungen, offiziellen Veranstaltungen oder 
Feiern grundsä tzlich untersagt – fü r alle Beteiligten. Ausnahmen, etwa im Rahmen von 
Premierenfeiern oder Veranstaltungen in externen Spielstä tten (z. B. Theatern), 
kö nnen in begrü ndeten Fä llen zugelassen werden – sofern im Vorfeld eine klare 
Vereinbarung mit der Schulleitung getroffen wurde, die Sicherheitsaspekte und 
Verantwortlichkeiten regelt.	

• Verstöße werden konsequent geahndet und kö nnen zu pädagogischen Maßnahmen, 
Abmahnungen oder zum Ausschluss fü hren.	

5.2 Veranstaltungen und Feiern	

• Auch in informellen Kontexten (z. B. Feiern) gilt der Verhaltenskodex uneingeschränkt.	



• Grenzü berschreitendes Verhalten unter Alkoholeinfluss widerspricht der 
Sicherheitskultur der Theaterakademie Kö ln.	

• Alkohol darf bei offiziellen Veranstaltungen nur nach vorheriger Absprache mit der 
Schulleitung und in kontrollierten Rahmen ausgeschenkt werden.	

6. Aufmerksamkeit und Mitverantwortung (Awareness)	

6.1 Verantwortung der Umstehenden	

• Jede Person, die Zeugin oder Zeuge eines grenzverletzenden Verhaltens wird, ist 
ausdrü cklich ermutigt, dies anzusprechen oder weiterzugeben – sei es im direkten 
Gesprä ch oder ü ber den Weg einer vertraulichen Meldung. 	

• In solchen Fä llen kann auch eigenständig ein Gedä chtnisprotokoll erstellt werden – 
mö glichst zeitnah, um Wahrnehmungen, Abläufe und Beteiligte festzuhalten. Dieses 
kann als Grundlage fü r weitere Klä rung oder Gesprä che dienen.. 	

• Es ist erwü nscht, sich bei Unbehagen oder einem konkreten Verdacht an die 
Schulleitung oder eine Vertrauensperson zu wenden – auf Wunsch auch anonym.	

• Hinschauen statt Wegsehen ist Bestandteil unserer Awareness-Kultur.	

6.2 Notfallreaktion bei Übergriffen	

In akuten Situationen stehen folgende Optionen zur Verfü gung:	

• Direkte Ansprache der betroffenen Person und Hilfe beim Verlassen der Situation.	

• Hinzuziehen weiterer Personen oder Kolleg:innen.	

• Unverzü gliche Information an Leitung oder Vertrauensperson.	

7. Meldewege und Intervention	

7.1 Interne Vertrauensperson (Position in Entwicklung)	

Eine geschulte, unabhängige Vertrauensperson soll zukü nftig allen Mitgliedern der TAK fü r 
Gesprä che zur Verfü gung stehen. Sie behandelt jedes Anliegen mit größter Sorgfalt und 
Vertraulichkeit. (-> weiter s. 7.2) 	

7.2 Externe Beratung	

Die TAK kooperiert mit der externen Fachstelle Zartbitter Kö ln e.V., um neutrale Beratung und 
Begleitung zu ermö glichen. Bis zur Einrichtung der internen Vertrauensperson (s. 7.1) steht 
Zartbitter e.V. Allen Betroffenen als eingetragene externe Beratungsstelle der 
Theaterakademie Kö ln zur Verfü gung (Zartbitter Kö ln e.V., Sachsenring 2-4, 50677 Kö ln, 
0221-312055, info@zartbitter.de, Mo-Fr 9:99 - 17:00 Uhr) 	

->->-> „Ruf lieber einmal zu früh, als einmal zu spät an!“	

mailto:info@zartbitter.de


7.3 Interventionsverfahren	

• Aufnahme und erste Einschä tzung im geschü tzten Rahmen.	

• Sicherstellung des Schutzes der betroffenen Person.	

• Disziplinarmaßnahmen gegenü ber der beschuldigten Person – je nach Schwere des 
Vorfalls.	

• Sensible Aufarbeitung im Schulkontext unter Beachtung des Datenschutzes und des 
Schutzes aller Beteiligten.	

8. Fortbildung und Reflexion	

• Alle Dozierenden nehmen an verpflichtenden Awareness-Schulungen mit 
verschiedenen Schwerpunktthemen im Berufskontext teil.	

• Fü r Studierende und Lehrkrä fte finden regelmäßig Workshops zu Themen wie Nähe, 
Macht und professionelles Rollenverständnis statt.	

• Das Schutzkonzept wird jährlich evaluiert und bei Bedarf ü berarbeitet.	

Anhang I: Sexualisierte Gewalt – Begriffsbestimmung	

Das Thema sexualisierte Gewalt im kü nstlerisch-beruflichen Bildungskontext fü hrt häufig zu 
Unsicherheiten – insbesondere, wenn es um Kö rperlichkeit, Machtverhä ltnisse und Nähe im 
Rahmen der Schauspielausbildung geht. Gerade deshalb ist es notwendig, 
Verhaltenssicherheit durch klare Haltungen, verbindliche Regeln und kontinuierliche 
Reflexion zu schaffen.	

Ziel ist ein respektvoller, professioneller Umgang auf Augenhö he – im Unterricht ebenso wie 
in Prü fungssituationen, Proben und ö ffentlichen Auftritten. Fü r diese Kultur braucht es einen 
authentischen und gleichzeitig grenzachtenden Umgang miteinander. Das gilt fü r alle – 
Lehrende, Lernende und Mitarbeitende gleichermaßen.	

A. Grenzverletzungen	

Die meisten Grenzverletzungen geschehen unbeabsichtigt – etwa durch unreflektierte 
Routinen, emotionale Nähe oder unklare Rollenverhä ltnisse. Sie kö nnen jedoch auch auf 
fachliches oder persö nliches Fehlverhalten hindeuten.	

Im Schauspielkontext, in dem Kö rperarbeit, Nähe und emotionale Ö ffnung zentrale 
Bestandteile der Ausbildung sind, ist eine klar kommunizierte Zustimmungskultur 
unerlä sslich. Die Bewertung eines Verhaltens als grenzverletzend ist dabei nicht 
ausschließlich objektiv, sondern hängt auch vom subjektiven Empfinden der betroffenen 
Person ab.	

Einmalige oder gelegentliche Grenzü berschreitungen kö nnen vorkommen. Entscheidend ist, 
dass sie erkannt, benannt und transparent aufgearbeitet werden. Wer eine Grenzverletzung 



wahrnimmt oder darauf hingewiesen wird, sollte sie reflektieren und gegebenenfalls das 
Gesprä ch suchen.	

Beispiele für Grenzverletzungen im Schauspielkontext:	

• Kö rperkontakt ohne vorherige Absprache (z. B. bei Ü bungen oder Improvisationen)	

• Anzü gliche oder sexualisierte Bemerkungen ü ber Aussehen, Kleidung oder Auftreten	

• Verwendung von Kosenamen („Schä tzchen“, „Sü ße“ o. Ä .) im professionellen Kontext	

• Persö nliche oder intime Fragen ohne pädagogische Relevanz	

• Abgabe von Verantwortung unter dem Deckmantel „kü nstlerischer Freiheit“ („Das 
mü sst ihr unter euch klä ren“ / „Das gehö rt zum Beruf“)	

B. Sexuelle Übergriffe	

Sexuelle Ü bergriffe sind keine unbeabsichtigten Grenzverletzungen, sondern bewusste 
Missachtungen professioneller, ethischer und gesetzlicher Grenzen. Sie erfolgen häufig im 
Rahmen eines Anbahnungsprozesses, bei dem die betroffene Person systematisch 
desensibilisiert und emotional oder kö rperlich manipuliert wird.	

Im schulischen Schauspielkontext kö nnen Tä ter:innen Machtverhä ltnisse oder das kreative 
Setting ausnutzen, um Nähe zu legitimieren. Solche Ü bergriffe sind niemals durch 
pädagogische Absicht oder kü nstlerische Notwendigkeit zu rechtfertigen.	

Beispiele sexueller Übergriffe:	

• Wiederholte sexualisierte Kommentare ü ber Kö rper, Wirkung oder Attraktivitä t	

• Verknü pfung von Rollenbesetzung oder Fö rderperspektive mit Aussehen oder 
Verhalten	

• Angebote zu „privatem Coaching“ in ungeschü tzten, nicht institutionalisierten 
Kontexten	

• Vergleichende oder abwertende Bemerkungen („Die andere war mutiger, weil sie sich 
ausgezogen hat“)	

• Suggestive Aussagen, die Nähe oder Sexualitä t romantisieren oder relativieren („Ich 
sage das nicht als Mann, sondern als Schauspielkollege.“)	

• Wiederholter Kö rperkontakt gegen den erklä rten oder erkennbaren Willen der 
betroffenen Person	

C. Strafrechtlich relevante Formen sexualisierter Gewalt	

Sexualisierte Gewalt kann strafrechtlich relevant sein, ist es aber nicht in jedem Fall. 
Maßgeblich ist nicht nur die rechtliche Bewertung, sondern auch die tatsä chliche Wirkung auf 
die betroffene Person und die Sicherheitskultur der Institution.	

Relevante Straftatbestände (Auszug aus dem Strafgesetzbuch):	



• Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen (§ 174 StGB) – auch in Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung relevant	

• Sexuelle Belä stigung (§ 184i StGB)	

• Verbreitung pornografischer Inhalte (§ 184 StGB)	

• Verbotene Kontaktaufnahme in einem Abhängigkeitsverhä ltnis	

Unabhängig vom Strafmaß kö nnen Verstö ße zu dienst- oder ausbildungsrechtlichen 
Konsequenzen fü hren, wenn das Sicherheitsgefü hl oder die Integritä t einer Person verletzt 
wurde.	

D. Besonderheiten der Erwachsenenbildung	

Die Arbeit mit erwachsenen Studierenden unterscheidet sich in einigen strukturellen Punkten 
von schulischer Bildung – dennoch bleiben Schutz und Prävention zentrale Anliegen:	

• Erwachsene tragen mehr Eigenverantwortung, befinden sich jedoch häufig in 
asymmetrischen Machtverhä ltnissen (z. B. bei Prü fungen, Empfehlungen, 
Notenvergabe).	

• Konsens darf nicht vorausgesetzt werden. Auch erwachsene Menschen benö tigen klare 
Kommunikation, insbesondere bei kö rpernahen oder emotional aufwü hlenden 
Ü bungen.	

• In der Erwachsenenbildung fehlen institutionelle Schutzinstanzen wie Eltern oder 
Sorgeberechtigte – die interne Awareness-Struktur ersetzt diese Schutzmechanismen.	

E. Machtmissbrauch im Schauspielkontext	

Die MeToo-Bewegung hat deutlich gemacht, wie eng strukturelle Machtverhä ltnisse mit 
sexualisierter Gewalt und Grenzverletzungen im Kunst- und Kulturbereich verknü pft sein 
kö nnen.	

Auch an der Theaterakademie Kö ln ist das Bewusstsein dafü r hoch:	

• Pädagogische Macht ist niemals neutral – sie verlangt Achtsamkeit und Transparenz.	

• Kü nstlerische Prozesse dü rfen nicht zur Rechtfertigung von Demü tigung oder 
Sexualisierung missbraucht werden.	

• Persö nlichkeitsentwicklung und szenische Arbeit benö tigen geschü tzte Räume – keine 
Grauzonen.	

• Alle Formen grenzü berschreitenden Verhaltens werden ernst genommen, unabhängig 
von Intention, Hierarchie oder kü nstlerischem Kontext.	



	
Anhang II: Verhalten im Schulalltag	

A. Nähe, Distanz und Umgang mit Grenzüberschreitungen im 
künstlerischen Kontext	

Die gesamte Gemeinschaft der Theaterakademie Kö ln – Studierende, Dozierende, 
Mitarbeitende und Gä ste – trä gt gemeinsam die Verantwortung fü r eine respektvolle, sichere 
und kü nstlerisch produktive Lernumgebung. Vertrauen, Klarheit und Achtsamkeit bilden die 
Basis unserer gemeinsamen Arbeit.	

Grundsätze zu Nähe und Distanz in der künstlerischen Erwachsenenbildung	

Alle Beteiligten gehen bewusst, professionell und verantwortungsvoll mit Nähe und Distanz 
um. Die persö nlichen Grenzen des Gegenü bers sowie die eigenen Grenzen sind zu 
respektieren – auch und gerade in kü nstlerischen Prozessen, in denen Kö rperlichkeit, 
Emotion und Intimitä t eine wichtige und fü r den Schauspielberuf mitunter entscheidende 
Rolle spielen.	

Vertrauensvolle Kommunikation, gemeinsames Proben und Feedback sind entscheidend, um	
kü nstlerisch anspruchsvoll und gleichzeitig respektvoll zu arbeiten.	
Einzelgesprä che, Ü bungen, Einzelunterricht, Feedbackgesprä che oder Proben erfordern 
besondere Sensibilitä t. Alle Beteiligten achten darauf, dass Situationen mit potenziellem 
Machtgefä lle (z. B. zwischen Lehrperson und Studierenden) transparent und sicher gestaltet 
werden. Feedback- oder persö nliche Gesprä che sollten nicht im privaten Rahmen, bei Feiern 
oder in Situationen ohne klaren professionellen Kontext gefü hrt werden.	

Kü nstlerische Ü bungen, Improvisationen oder Rollenspiele sollen nicht zu emotionaler 
Ü berforderung, Beschämung oder Grenzü berschreitung fü hren. Berü hrung und Nähe mü ssen 
immer freiwillig sein. Niemand darf zu kö rperlichem Spiel gedrängt oder ü berredet werden.	

Alle Ü bungen, die Nähe, Berü hrung oder insbesondere Kontexte mit sexuellem oder 
sexualisiertem Inhalt beinhalten, bedü rfen der vorherigen Einwilligung aller Beteiligten und 
dü rfen jederzeit abgebrochen oder verweigert werden – ohne direkte Konsequenzen fü r die 
kü nstlerische oder schulische Bewertung. Alle Ü bungen und Szenen mit potenziell sensiblen 
Inhalten (Sexualitä t, Ü bergriffe, Gewalt) mü ssen vorher klar kommuniziert und gemeinsam 
besprochen werden.	

Die Frage, welche Konsequenzen die grundsä tzliche Verweigerung von Nähe und 
Kö rperkontakt fü r das erreichen eines erfolgreichen Abschlusses der Schauspielausbildung 
hat, muss frü hzeitig thematisiert werden. 	

Grenzen werden klar benannt und begrü ndet – ob in der pädagogischen Arbeit, im Ensemble 
oder in der Zusammenarbeit mit externen Gä sten. Eine bewusste Kommunikation ü ber 
Kö rperlichkeit, Nähe und Emotion ist Teil unseres professionellen Selbstverständnisses.	



Selbst empfundene Grenzü berschreitungen werden ernst genommen. Wenn eine Person eine 
Situation als ü bergriffig oder entwü rdigend erlebt, hat ihre Perspektive zunä chst Vorrang und 
wird gehö rt – unabhängig von Absicht oder Hierarchie der handelnden Person.	

B. Umgang mit Fehlern und Übertretungen	

Fehler und Missverständnisse kö nnen auch in einem achtsamen Umfeld geschehen – 
insbesondere in einem emotional und kö rperlich offenen Feld wie der Schauspielausbildung. 
Entscheidend ist der reflektierte, offene und transparente Umgang mit solchen Situationen.	

Wer selbst eine Grenze ü berschreitet, zeigt Größe und Integritä t, wenn er/sie/they etc. dies 
benennt, sich entschuldigt und die Situation klä rt. Wer Zeug:in einer problematischen 
Situation wird, spricht die Person verantwortungsvoll an oder wendet sich an die Leitung, 
eine Vertrauensperson oder Kolleg:innen.	

Awareness bedeutet nicht Denunziation, sondern Mitverantwortung. Ein transparenter 
Umgang mit Irritationen schü tzt alle Beteiligten und verhindert, dass Ü bergriffe bagatellisiert 
oder unsichtbar gemacht werden.	

Wenn Grenzverletzungen oder unangemessene Situationen beobachtet oder erlebt 
werden:	

• Spreche die Situation an – sachlich und respektvoll.  	
• Hole dir Rü ckendeckung oder Unterstü tzung, wenn du dir unsicher bist.  	
• Informiere die Schulleitung oder die Vertrauensperson, wenn du glaubst, dass etwas nicht 
im Einklang mit dem Schutzkonzept steht.	

Fehlerfreundlichkeit und Transparenz fö rdern keine Kontrolle, sondern Vertrauen. Nur wenn 
wir offen ü ber Unklarheiten, Unsicherheiten oder Fehler sprechen, schaffen wir ein Umfeld, 
das Ü bergriffe unmö glich macht – und kü nstlerisches Wachstum ermö glicht.	

Anhang III – Verhaltenscheckliste für Alltagssituationen	
Diese Ü bersicht soll allen Beteiligten an der Theaterakademie Kö ln als Orientierung dienen, 
um im Alltag wachsam, respektvoll und professionell zu handeln – besonders in Situationen, 
in denen Nähe, Machtverhä ltnisse oder kü nstlerische Freiheit eine Rolle spielen.	

	
Checkliste: Verhalten im Alltag	

• Ich respektiere die kö rperlichen und emotionalen Grenzen anderer – auch in szenischen 
Ü bungen.	

• Ich frage vor einer Ü bung mit Nähe/Berü hrung explizit nach Einwilligung und akzeptiere 
ein Nein – ohne Diskussion.	



• Ich verzichte auf sexualisierte Sprache, anzü gliche Witze oder Kommentare ü ber 
Aussehen, Kleidung oder Wirkung.	

• Ich fü hre Gesprä che ü ber Feedback oder persö nliche Themen nicht im privaten oder 
informellen Rahmen.	

• Ich achte auf professionellen Umgang in Mentoring-, Unterrichts- oder 
Prü fungssituationen – insbesondere bei Machtgefä llen.	

• Ich greife ein oder hole Hilfe, wenn ich eine Grenzverletzung beobachte – Awareness ist 
Mitverantwortung, keine Denunziation.	

• Ich informiere bei Unsicherheit oder Problemen eine Vertrauensperson oder die 
Schulleitung.	

• Ich konsumiere keine alkoholischen oder psychoaktiven Substanzen im Schulkontext 
(Unterricht, Proben, Feiern, Veranstaltungen),  sofern nichts anderes explizit vereinbart 
wurde (z.B. Alkoholausschank bei Premieren).	

• Ich bespreche Fehler oder Ausnahmen offen, entschuldige mich bei 
Grenzü berschreitungen und arbeite transparent.	

• Ich bin mir meiner Vorbildfunktion bewusst und verhalte mich respektvoll – im Unterricht, 
auf dem Flur und bei Veranstaltungen.	

	
Diese Checkliste ersetzt keine Reflexion, sondern unterstützt sie. Bei Fragen oder Unsicherheiten 
gilt: Lieber einmal zu viel nachfragen als zu wenig.	

Die Entscheidung, im Rahmen der Ausbildung an der TAK auf körperlich intime Darstellungen 
wie Nacktheit oder Küsse zu verzichten, ist keine pauschale Verzichtserklärung, sondern eine 
bewusste pädagogische Einschränkung. Ziel ist es, eine sichere und klare Grundlage zu schaffen, 
auf der schrittweise ein verantwortungsvoller Umgang mit Intimität in der künstlerischen Arbeit 
aufgebaut werden kann, wenn alle beteiligten dem ohne Druck eingewilligt haben.
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